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Gewaltiger Sieg reift heran
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Das selbstverschuldete Schicksal der beiden Westmächte erfüllt sich
->f- Stuttgart , 22. Mai.

Deutsche Truppen haben nach zehntägigem
Marsch aus ihrer blitzartigen Offensive nun¬
mehr bei Abbeville  an der Sommemün¬
dung die Küste des Kanals erreicht. Die Welt
steht staunend vor dieser grandiosen Leistung.
Der Krieg, den die westlichen Plutokraticn am
3. September gegen das nationalsozialistische
Deutschland vom Hanne brachen, hat sür Eng¬
land und Frankreich ganz andere Erge bnisse
als mau in London und Paris erhoffte. Die
Mächte, die Adolf Hitlers Friedenshand zu¬
rückstießen und das deutsche Volk mit der
Hungerblockade bedrohten, und die in bliildcm
Hast in die Welt hinausschrien, daß sie Deutsch¬
land zerschlagen und vernichten werden, sie
müssen setzt ernten, was sic gesät haben.

Die deutschen Panzerdivisionen haben die
Schlachtfelder der Frühjahrsoffensivc von 19l8
bereits hinter sich gelassen. Sie stehen schon
senseits von Calais  an der engen
Meercsstratze des Kanals und neue Kräfte
drängen ihnen zu der Küste nach, die Eng¬
land gegenüberliegt. In dem nordfranzösischen
und belgischen Gebiet hinter dem breiten deut¬
schen Vormarschkeil, der den Kanal erreichte,
sind starke englische, französische und belgische
Truppen von der Streitmacht in Jnnerfrank-
reich abgeschnitten.  Diese abgedrängten
Armeen des Gegners werden sich noch kräftig
zur Wehr setzen, bevor ihr Ende kommt. Jeden¬
falls kämpfen die französischen und belgischen
Soldaten weiterhin sehr tapfer, während die
Engländer jedoch aus der Fluch tzu
den Kanalhäfen  sind , wo sie zu Schiff
nach England zu kommen hoffen. Aber der
deutsche Druck nimmt stündlich zu. Im Raume
um Valenciennes ist eine französische Armee
bereits innerhalb dieses Kreises gesondert ge¬
faßt worden und sieht in den Wäldern ihrer
Vernichtung entgegen. Für sie ist ein Ent¬
rinnen unmöglich geworben.

Vergeblich haben die Franzosen von Süden
her versucht, den deutschen Vormarsch in der
Flanke zu behindern und die Verbindung mit

-Len abgedrängten Armeen herzustellen. Da¬
bei ist eine weitere französische Armee zer¬schlagen worden. General Girant », der Be¬
fehlshaber zweier französischer Armeen, auf
den die Westmächte große Hoffnungen gesetzt
hatten und dein noch gestern die englische
Presse „ungeahnte Fähigkeiten"  zu¬
schrieb, geriet dabei mit seinem Stabe in
deutsche Gefangenschaft. Der französische Mi¬
nisterpräsident Rcynaud.  der am Diens¬
tag eine Bcruhiyungsrede vor dem Pariser
Senat hielt, hat diese Gefangennahme Girauds
noch abgelengnet, doch mußte Reynaud den
Ernst der Lage für Frankreich zngebcn. Seine
Hoffnung geht, wie er sagte, auf ein Wunder,
das Frankreich retten soll. Aber kein Wunder
wird Frankreich vor den harten Schlägen
retten, die ihm die Feldherrnkunst Adolf
Hitlers weiterhin versetzen wird.

Inzwischen versuchen die Engländer,
von ihrer Armee in Nordfrankreich möglichst
große Bestände nach England zu bringen. Sie
lassen die Franzosen ihren Rückzug decken,
aber denken selbst nur an den Schutz ihrer
Insel . Die deutsche Luftwaffe jedoch donnert
mit ihren Bomben in die englischen Flucht¬
pläne hinein. Reihenweise sinken die englischenTransporter in der südlichen Nordsee und im
Kanal, an dessen Ufern die deutschen Fahnen
erschienen sind. Sie künden von dem ersten
Abschnitt eines Sicgesmarsches, wie er in der
Geschichte ohne Beispiel ist. Das deutsche Volk
»st stolz auf seine Soldaten.
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Ungeheures Auffehen in aller Welt
Lxlralrlslter wurden de » Verkänler » 1»iicli8tü1>1ic 1»aus denULnde » gsrisseo

Washington,  SS. Mai . Nichts kennzeich¬
net den Eindruck der deutschen Siegesnach¬
richten in Amerika besser als die Aufmachung
der „Washington Daily News". Das Blatt
kommt mit einer Schlagzeile aus Riesenlet¬
tern heraus , die drciviertel der ganzen ersten
Seite in drei Worten ausfüllcn : „Nazis er¬
reichen Kanal." Die Rundfunksender
haben alle Kommentatoren aufgeboten, die
nun versuchen sollen, die Entwicklung der letz¬
ten Tage den Hörern klarzumachen, nachdem
sie noch am Dienstag früh die ersten Nachrich-
ten mit ungläubigen oder geringschätzigen Be¬
merkungen abgetan hatten.

Alle argentinischen Rundfunksender gaben
die Meldungen über die Einnahme von Ar-
ras und Amiens sowie die großen Erfolge
der deutschen Luftwaffe bekannt. Extrablätter
kündigten in Schlagzeilen an, daß die deut¬
schen Truppen die Kanalküste erreicht haben
und die 9. französische Armee aufgerieben undGeneral Giraud mit seinem Stab gefangen
sei. Dadurch werden erneut die Londoner und
Pariser Lügen und die voreiligen Ankündi¬
gungen von einer Gegenoffensive der West¬
mächte widerlegt, die noch spaltenlang die
Morgenpresse beschäftigt hatten.

Mit vernichtendenKurseinbußen,
in deren Verlauf führende Werte die Zahl
und Motoren den Tiefenrekord der letzten
zwölf Monate erreichten, reagierte die Neu-
Vorker Börse am Dienstag auf die Nachricht,
daß die deutschen Truppen die Kanalküste er¬
reichten. Fest verzinsliche englische Papiere

sanken rapid, während deutsche Bonds er¬
heblich anzogen. An der Produktenbörse
herrschte ebenfalls Chaos, und mit Ausnahme
des Weizenmarktes, wo die Regierung weitere
Schwankungen durch Preisfestsetzungen ver¬
hinderte, nahmen die Rückgänge teilweise
katastrophale Ausmaße an.

Die bulgarische Presse ist der Ansicht, daß die
Erreichung des Acrmrl -Kanals durch die
Deutschen unermeßliche Folgen für
den weiteren Verlauf des Krieges
haben werde, weil dadurch die feindlichen Ar¬
meen voneinander abgeschnitten werden. Alle
Abendblätter stehen ganz im Zeichen der neue¬
sten deutschen Erfolge.

Panikstimmung in Paris
Wo sind wiederum die Tommies geblieben?

Genf, 22. Mai . Noch ist in Paris die wirk¬
liche Tragweite des deutschen Vorstoßes bis
fast an die Küste des Aermel-Kanals nicht
offiziell bekanntgegeben worden, doch schon
gehr diese Schreckensbotschaft von Mund zu
Mund . Die Folge ist. daß Hunderte und Tau¬
sende von Parisern fluchtartig die
Hauptstadt  verlassen . Mit Kraftwagen,
mit
Süd - und Westfrankreich. Dazu kommt die
schwere Enttäuschung über das Verhalten der
Engländer . Ueherall frage man : „Wo sind
die Tommies geblieben?"

Der Wehrmachtsbericht meldet:
Führerhanptqnartier,  LI . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Die größte Angriffsoperation aller Zeiten
im Westen findet nach einer Reihe großer
taktischer Einzelerfolge ihre erste operative
Auswirkung . Die französische9. Armee, die
an der Maas zwischen Namur und Seda»
die Verbindung zwischen der starken feindlichen
Operationsaruvpe in Belgien und der Magi¬
notlinie südlich von Sedan he^ ustellen und
zu hatten hatte, ist zerschlagen und in der
Auflösung begriffen. Der Armeestab und der
bisherige Oberbefehlshaber der französischen
7. Armee, General Giraud , der den Befehl
über die 9. Armee übernommen hatte, sind
gefangen. In die durch den deutschen An-
gi iffsschwung geschlagene Bresche ergießen sich
unsere Divisionen. An ihrer Spitze haben
Panzcrkorps und motorisierte Truppen Ar-
ras , Amiens und Abbeville genommen und
damit die Abdrängung aller noch nördlich der
Somme befindlichen französischen, englische«
und belgischen Armeen gegen die Kanalküste
cingeleitct.

In Belgien greifen unsere Truppen de»
Feind an, der sich ostwärts Gent und weiter
südlich an der Schelde erneut zum Kampf ge¬
stellt hat. Versuche des Feindes, sich aus dem
Raum Valenciennes einen Ausweg nach
Süden zu bahnen, sind gescheitert. Am Süd.
flügel unseres Angriffes nahmen deutsche
Truppen , wie schon durch Sondermeldung be¬
kanntgegeben, Laon uns stürmten über den
Ehemin des Dames bis an den Aisne-Oise-
Kanal vor.

Bei der Abwehr französischer Gegenangriffe
wurden hier zahlreiche Panzerwagen vernich¬
tet. Die Stadt Rethel, in der sich Teile deS
Feindes noch behaupten, ist genommen.

An diesem Siegeszua des deutschen Heeres
hat die deutsche Luftwaffe hervorragenden
Anteil . Durch die völlige Beherrschung des
Luftraumes durch die Zerstörung von Fluß-
Übergängen und Bcrkehrsänlagen , dnrch ihre
Angriffe auf Marsch- und Transportkolonnen
hat sie die Auflösung der französischen9. Ar¬
mee beschleunigt und alle bisherigen Versuche,
die Flanken unseres Durchbruches zu be¬
drohen, im Keime erstickt.

Bei der Seeaufklärung vor der französi¬
schen Küste sind ein französischer Zerstörer,
der französische Marinetankcr „Niger" von
5482 Tonnen , der französische Frachter
„Pavon " und zwei weitere Frachter schwer
beschädigt worden. In der Nacht vom S1. Mai
wurden in der Straße Dover—Calais sechs
Transportschiffe und Tanker mit einer Ton¬
nage von 439«« Tonnen durch Bomben ver¬
senkt, vier weitere Schiffe mit insgesamt etwa
13 099 Tonnen schwer beschädigt.

Die Gesamtvcrluste des Gegners in der Luft
betrugen gestern 47 Flugzeuge. 15 deutsche
Flugzeuge werden vermißt.

Belgiens König in Le Havre
Vorläufiges Asyl in St . Adresse

Von unseren » Korrespondenten
jd. Genf, 22. Mai . Eine Kavas -Meldung

aus dem französischen Kanalhasen Le Havre
teilt mit , daß die Mitglieder der belgischen
königlichen Familie in St . Adresse  bei Le
Havre erwartet werden. Die belgisch Regie¬
rung ist, wie „Messagero" berichtet, bereits am
Sonntag von Ostende nach St . Adresse ge¬
flüchtet.



Wo stehen unsere Truppen?
Orte, die der gestrige OKW.-Bericht erwähnt

Abbeville: Nordfranzösische Stadt an der
Somme mit 20 000 Einwohnern . Die Stadt
ist durch ihre Textilindustrie in Fachkreisen
sehr bekannt. Als einer der ältesten Orte
Europas liegt Abbeville nahe der ziemlich
versandeten Mündung der Somme in den
Kanal. Es besitzt einen Hafen für kleinere
Schiffe, die an der Flutgrenze einlaufen kön¬nen.

Amiens: Hauptstadt des französischen De¬
partements Somme und der Landschaft
Pikardie, mit 9t 000 Einwohnern , liegt infruchtbarer Ebene an der Somme und ist der
wichtigste Eisenbahnknotenpunkt Nordfrank¬
reichs. Amiens ist das Samarobriva des
Altertums und war die Hauptstadt der gal¬
lischen Ambianer. 1185 kam es an die fran¬
zösische Krone. 1802 schloffen hier England,
Frankreich. Spanien und die Batavische Re¬
publik den Frieden von Amiens. Am 27.
November 1870 siegten bei Amiens die Deut¬
schen unter Manteuffel über die französische
Nordarmee. Fm Weltkrieg war die Stadt
1914 von den Deutschen kurze Zeit besetzt und
bildete das nicht erreichte Ziel der deutschen
Offensive im Frühjahr 1918. Amiens besitzt
zahlreiche alte herrliche Bauwerke, die Kathe¬
drale. 1220 begonnen, ist ein Meisterwerk der
reifen Gotik. Das Pikardie -Muscum ist eines
der größten Museen Frankreichs.

Arras : Flämisch Atrecht: Festung und
Hauptstadt des nordfranzösischen Departe¬
ments Pas -de-Calais , mit 31 000 Einwohnern.
Diese alte Bischofsstadt liegt an der Scarpe.
hat ein mittelalterlich-niederdeutsches Ge¬
präge und war früher Mittelpunkt der Bild¬
wirkerei. Als Hauptstadt der gallischen Atre-batcn wurde Arras 451 von Attila und 800
von den Normannen zerstört: dann wurde es
die Hauptstadt der Artois . Im Weltkrieg war
die Stadt im Oktober 1914 vorübergehendvon
den Deutschen besetzt und bildete bis Kriegs¬
ende einen schwer umkämpften Abschnitt. Inder Schlacht bei Arras vom 1. bis 13. Okto¬
ber 1914 gewann die deutsche6. Armee ihre
Stellung am La-Bassöe-Kanal und auf der
Lorettohöhe. In der Frühjahrsschlacht vom
1. Mai bis 23. Juni 1915 scheiterten starke
französische Angriffe. In der Herbstschlacht
desselben Jahres wiederholten die Franzo¬
sen ihre Angriffe mit stärksten Kräften, konn¬
ten aber die deutschen Linien nicht durchbre¬
chen. Auch in der Frühjahrsschlacht vom
2. April bis 10. Mai 1917 konnten Engländer
und Franzosen die Deutschen nur in eine
Reservestellung zurückdrängen, an der alle
weiteren Angriffe scheiterten. Am 7. April
1918 griff die 17. deutsche Armee (O. v.
Below) Arras an. konnte aber auch nicht weit
Vordringen. Ende August 1918 drängten die
Engländer die deutschen Truppen vor Arras
zurück in die Wotanstellung, die sie am
2. November durch Tankangriff überrannten.

Valcnciennes: Kreisstadt mit 43 000 Ein¬
wohnern an der Schelde, unweit der belgischen
Grenze. Die Stadt besitzt viele altertümliche
Gebäude und gehörte einst zur alten Graf¬
schaft Hennegau, fiel aber 1678 an Frankreich.
Im Weltkrieg wurde hier die deutsche 17. Ar¬
mee in der Schlacht vom 24. Oktober bis 4. No¬
vember 1918 auf Mons zurückgedrängt.

Gent : Französisch Gand, belgische Hafcn-
und Hauptstadt der Provinz Ostflandern, mit
220 000 meist flämischen Einwohnern , liegt am
Zusammenfluß von Schelde und Lijs (Leie).
Durch den 33 Kilometer langen Gent -Terneu-
zen-Kanal ist die Stadt mit der Wester-Schelde
und dadurch mit dem Meer verbunden. Auf
der durch die zwei Flüsse gebildeten Halbinsel
liegt die stark erneuerte Altstadt, die berühmte
„Kuip van Gent" mit der Kathedrale St .Bavo
und der Krhpta aus dem 10. Jahrhundert
und anderen historischen Gebäuden. Gent ist
durch seine flämische Universität geistiger
Mittelpunkt der Flamen . Die Stadt ist Kno¬
tenpunkt eines Netzes von Flüssen und Ka¬
nälen (nach Brügge und Ostende). Schon im
7. Jahrhundert erwähnt , wurde Gent im
Mittelalter durch seine blühende Tuchindu¬
strie berühmt und war neben Brügge eine
der bedeutendsten Handelsstädte Flanderns
und eine der größten Städte Europas . Im
14. Jahrhundert war es führend bei flandri¬
schen Freiheitskämpfer: gegen die Franzosen
Im Weltkrieg war die Stadt 1914 bis 1918
von den Deutschen besetzt.

Oum-Oum-Geschosse beim Fein-
Serienmäßig hergestellte Bestände gefunden

Voo vorerer Leriiner Lodrittleituos
Berlin , 21. Mai . Im Laufe der Kampf- '

Handlungen des deutschen Westhccres sind so¬
wohl in Belgien wie auch in Frankreich be¬
reits mehrfachD n m - D u m - G c scho sse ge¬
funden worden Bon den militärischen Stel¬
len sind Beweise für die Verwendung von
Dum -Dum -Geschoffen gesammelt. Daß das
Abknipsen der Gcschoßspitzen nicht etwa von¬
einzelnen Soldaten vorgenommcn wurde, be¬
weist das Auffinden von 1000 Stück dieser
völkerrechtswidrigen Munition in Kartonvcr-
packung in einem französischen Lager.

Britisches Schlachtschiff getroffen
Luftwaffe greift bei Narvik erfolgreich ein
Berlin,  21 . Mai . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: Bei Narvik
griffen am 20. Mai Kampfverbände der Luft¬
waffe wirkungsvoll in den Erdkampf ein und
entlasteten die eigenen Truppen . Der Angriff
im Seegcbiet vor Narvik gegen dort operie¬
rende Teile der britischen Flotte brachte große
Erfolge. Ein Schlachtschiff, wahrscheinlich der
..Resolution"- Klaffe, erhielt zwei schwere
Bombentreffer in Höhe des vorderen Turmes,
ein schwerer Kreuzer einen Bombentreffer
schweren Kalibers zwischen Gefechtsmast und
vorderem Schornstein. Starke Brand - und
Explosionswirkung wurde auf beiden Kriegs¬
schiffen beobachtet. Es ist mit großer Wahr¬
scheinlichkeit anzunehmen, daß zum mindesten
der schwere Kreuzer aufgcgeben werden
mußte. Außerdem wurden zwei weitere
Kriegsschiffe und drei Handelsschiffe durch
Bombentreffer beschädigt.

Frankreichs Gold aus-er Flucht
pariser plutokraten sckatten praokreicks restlichen Lesitr kort

Kopenhagen. 21. Mai . Die Bank von
Frankreich beginnt, ihre Goldreserven außer
Landes zu bringen, und die Goldbestände ausdem Wahrungsschutzfonds des französischen
Finanzministeriums nehmen den gleichen Weg.

Nachdem das erste Schiff mit kostbarer
Ladung bereits den Hafen von Bordeaux ver¬
lassen hat, dürften weitere Goldverschiffungen
bald folgen. Die Zeit scheint zu drängen . Es
paßt zu der Pariser Stimmung , daß Ver¬
alte Börsenroutinier Rehnaud in diesem
Augenblick an den Abtransport der letzten
finanziellen Reserven Frankreichs denkt. Zu
Beginn des Krieges waren die sichtbaren
Goldbestände Frankcichs noch recht stattlich
und übertrafen damals erheblich die eng¬
lischen Reserven.

Die berüchtigte Währungs -Entente — von
Rehnaud noch mit dem schwerreichen, inzwi¬
schen zum Lordsiegelbewahrer beförderten
Srmon abgeschlossen— hatte sich mittlerweile
aber als Aderlaß für Frankreichs
Gold  ausgewirkt , so daß der Goldbesitz der
Barrk von Frankreich heute nicht nuchr allzu
groß sein kann, insbesondere gemessen an der

Tatsache, daß Frankreich vor zwei Jahrzehn¬ten das golöreichste Land der Welt
war . Um so größer ist jetzt die Hast der
Pariser Plutokraten . den restlichen Besitz aus
Frankreicht fortzuschaffen.

Vielleicht besteht auch eine geheime
Angst  der Franzosen, daß England in der
letzten Minute die Hand nach dem PariserGold  ausstrecken werde.

Paris hat ja erlebt, daß England seinen
Verbündeten sehr gerne die letzten Goldbar¬
ren abnimmt. Die Londoner Piratenzüge
dürsten allerdings bisher nicht ergiebig ge¬
wesen sein. Belgien, Holland und Norwegenhatten seit dem Winter 1938/39 ihre Gold¬
depots allmählich von London nach Neu-
hork  verlegt ! Die ständige Schwäche des
Pfundes und die Willkürpolitik des Schatz¬
amtes erschütterten das Vertrauen der Neu¬
tralen in den Londoner Markt . Sie ahnten
richtig. Ucber die letzten in London ver¬
bliebenen Goldbarren dieser England , unter¬
tänigen Regierungen verfügt nun daS Clmr-
chill-Kabinett, Paris aber wählt den Weg
nach Neuhork^

„An den Unstern Englands gekettet"
Paris über stie „undurchsichtigen " deutschen plane verrveiielt

sb. Genf,  22 . Mai . Während der deutsche
OKW.-Bericht die Vernichtung der 9. fran¬
zösischen Armee und die Besetzung von Amiens,
Arras und Abbeville brkanntgab, behaupten
die amtlichen Pariser Berichte und Preffe-
kommentare noch immer, daß die Wucht des
deutschen Agsturmes jetzt „wirklich cinge-dämmt" werden könne.

Dabei wird eine Widerstandslinie genannt,
die längst in deutscher Hand ist. Während an¬
dererseits aus Paris gerade die Nachricht ein¬
trifft , daß der neu ernannte Oberstkomman¬
dierende Wehgand als erste Maßnahme seinem
„befähigsten und energischsten General ",
Giraud . die Armeeleitung an der Durchbruchs¬
front übertragen habe, befindet sich dieser —
auch wenn sich der Pariser Kurzwellensender
die Blamage eines Dementis leistet — bereits
mit seinem ganzen Armeestabe in deutscher Ge¬
fangenschaft.

In welchem Maße die Pariser Bevölkerung
beunruhigt ist, geht aus den drakonischen Maß¬
nahmen hervor, mit denen der jüdische Poli¬
zeiminister Mandel  zur Unterdrückung der
„Defaitisten" zu Werke geht. Nicht umsonst
vredigen auch die Leitartikel der französischen
Presse „Ruhe und Fassung", trotzdem fordert
der „Paris Soir " in einem Airflug von Ehr¬lichkeit: „Wenn wir aus den Operationen die
Lehre des Tages ziehen, so muß man fataler¬
weise wiederholen: Der deutsche Vorstoß ist
weiterhin nach Westen und Osten gerichtet, um
den Alliierten dcnRnckzngimmerrnehr
a bz  n schn e i d e n. Es kann nicht mehr von
einem Znflicken der Tasche (wie die amtlichen
Pariser Berichte ständig behaupten) gespro¬
chen werden, denn die Tasche ist eine zerstückelte
Front geworden, die so schnell wie möglich
fixiert werden sollte, weil der Feind mit seinen
Trümpfen nicht spart ." Der Pariser „Jour"
jedoch bestätigt, in welchem Maße Frankreich
sein Schicksala n d e n U n ste r n E n g l a n ds
gekettet  hat . Die Ernennurkp Wehgands
und Mandels — so schreibt er — sei die Ant¬
wort Frankreichs, die beweise, wie tief das

Verständnis zwischen den Bundesgenossen ist.
Churchill  hat befohlen und Wchgand ist
angctreten . Solche Argumente sollen in diesen
schweren Stunden eine Bevölkerung trösten,
der man monatelang einen anderen Kriegs-
Verlauf versprochen hat.

„Es gehl jetzt nur um Frankreich!"
Im Gegensatz zu der Meinung der Militär-

bcrichterstatter der Pariser Blätter , die P a -
ris als unmittelbares Angriffsziel der deut¬
schen Armeen ansehen und daher zum Schutze
der Hauptstadt aufrufen — „Es geht jetzt nur
um Frankreich!" — teilt der amtliche Pariser
Sitnationsbericht mit, eS sei jetzt bestätigt,
daß das Hauptziel des Angriffs nach Westen,
also zur Kancilküste,  gerichtet sei. „Die
deutschen Truppen setzen ihren Durchbruch irr
geraden Linien nach Westen fort . Die übrigen
Kämpfe scheinen sich dabei ans Ablenkungs¬
manöver zu beschränken, um den allgemeinen
Vorstoß nach Westen in den Flanken zu un¬
terstützen.

Die Schlacht, die seit zwei Tagen zwischen
Panzerkolonnen vor sich geht, zeigt ein ganz
neues Gesich  t ." Dieses „neue Gesicht" be¬
steht nach dem amtlichen Pariser Bericht
darin , daß es der französischen Heeresleitung
immer unmöglicher wird, den Verlauf der
Operationen zu überblicken. Die „Ueber-
raschungsmanöver" der Deutschen seien überall
zu erwarten . Vorstöße erfolgen.- di», sosMwieder zurnckgenommest würden, so oaß pch
ihre strategische Bedeutung nicht erkennen
lasse. Deutschen Motorkolonncn sei es ge¬
lungen, bis weit hinterdie Front  vor¬
zudringen.

Der amtliche französische Bericht wird er¬
gänzt durch einen Auszug aus der „Times",
der gleichfalls eingesteht: „Einzelheiten des
deutschen Operationsplanes sind zur Zeit nicht
genau festzustellen." Dafür habe es den An¬
schein, daß der deutsche Vormarsch die „Form
eines Rennens nach dem Kanal" annehmc.

„Blitzkurse" gegen Defaitisten
plutokrat V̂ ioston (üdurcttül verlangt von «len Arbeitern erkökte Opter

gierung wachsende Sorgen.  Der par¬
lamentarische Sekretär des englischen Versor¬
gungsministers , Robert Bootbbh, hat in Edin-
burg eine Rede gehalten, in der er eine Liste
von Lebensmitteln aufstellte, die nach, seiner
Meinung die Grundlage für eine „perfekteKost" seien. In dieses: Liste wird bezeichnen¬
derweise Fleisch nicht erwähnt . Die Liste ent¬
hält nach dem „Dailh Miror " nur Kartoffeln,
Hafermehl, Milch, Gemüse und Früchte. Wenn
man gelegentlich einen Hering bekomme, er¬
klärte Robert Boothbh, könne man ihn hin-
zufügcn. Die Plutokraten werden sich aber
sicher keine Einschränkung auferlcgen müssen.
Wohl aber mußte der engste Mitarbeiter des
britischen Ernährungsministers zugeben, daß
manche Waren im Preis gestiegen sind, so daß
sie von den ärmeren Schichten des Bolkes nicht
mehr gekauft werden können.

Mailand,  21. Mai . Wie „Gazrtn dcl Po-
Polo" aus London meldet, drücken die Nach¬
richten aus Belgien und Frankreich ans die
Stimmung in England immer stärker. All¬
gemein wird befürchtet, daß die Lage nicht
mehr gutzumachen sei, sondern im Gegenteil
immer schlimmer werde, so daß man der voll¬
ständigen Vernichtung der englischen Macht
entgcgensieht.

„Evening Standard " unterstreiche einen
Satz aus der Rundfunkrede Churchills, wonach
Privätinteresscn und die Frage der Arbeits¬
zeit angesichts dxs furchtbaren Kamp¬
fes um das Leben  und die Ehre der eng¬
lischen Nation keinerlei Bedeutung mehr hät¬
ten. Die Unterstützung der gemeinsamen Sache
durch die englischen Privatleute sei äußerst ge¬
ring im Vergleich zu den Opfern, die die fran¬
zösische Nation bringe. Es müsse für die Nr-
beitermassen eine Pflicht sein, auf den Acht¬
stundentag zu verzichten, um mehr Waffen und
mehr Munition Herstellen zu können. Die Lei¬
ter der Jugendorganisationen müßten in
England einen „Blitzkurs" zur Ausbildung
für den Kampf gegen die „defaitistische Pro¬
paganda" durchmachen, um zu verhindern , daß
die Miesnracherei unter den jungen
Leuten  beiderlei Geschlechts um sich greife.

Die Näumungsmaßnahmen an der Südost¬
küste Englands nehmen immer größere Aus¬
maße an. Allein am Sonntag haben wieder
16 Sonderzüge 10000 britische Kinder dieser
Küstcngegend nach Wales gebracht. Weitere
Transporte wurden im Laufe des Montag¬
vormittag durchgeführt.

Mit fieberhafter Hast werden alle Maßnah¬
men zur Abwehr eines Angriffs vom
Meere her oder aus der Hilft  erwei¬
tert und ausgebaut . Neuerdings sind soge¬
nannte fliegende Kolonnen organisiert wor¬
den, die durch Rundfunk nach besonders be¬
drohten oder bedroht erscheinenden Stellen
dirigiert werden können. Diese Kolonnen sind
das erste sichtbare Ergebnis der Arbeit des
neuen Kriegspnnisters Eden.

Nach Befürchtungen der britischen Presse
und Erklärungen maßgebender britischerMänner zu schließen, bereitet die Lebens¬
mittelversorgung  der englischen Re-

Basler„Giratege" blamiert sich
„Neutrale " Presse im Dienst der Westmächte

Berlin , 21. Mai . In erstaunlichem Umfang
hat sich auch die sogenannte neutrale Presse
durch die Tcndenzbcrichte von Paris und
London beeinflussen lassen. Noch vor wenigen
Tagen schrieb die „N a t i o n a l z e i t u n g"
(Basel)  unter der Ncberschrift: „Mißglückter
Blitzkrieg": „Zum ersten Male findet die
deutsche Heeresleitung Verhältnisse, wie sieeinem Krieg unter Gleichwertigen entspre¬
chen; und schon zeigt es sich, daß der deutsche
Angriff keineswegs mehr den Charakter des
Blitzkrieges besitzt . . ." „Ganz besonders
wichtig ist die Art und Weise, wie die Eng¬
länder und Franzosen sofort zur Stelle
waren. Diesmal hat alles auf die Minute
geklappt, und das ist möglich geworden durchdie Berwendung von ausschließlich motori¬
sierten Berbänden , Panzerregimentern und
einer gewaltigen Luftwaffe, die den Belgiern
und sogar den Holländern noch im Kampfe
um ihre vordersten Frontstellungen zu Hilfe
kommen konnte. Währenddessen sind nun die
Massen der englischen und französischen Divi¬
sionen im Anmarsch auf die Gefechtsfelder. . .
Die Nationalzeitung in Basel wird eine Nm-
besetzung ihrer strategischen Redaktion vor¬
nehmen müssen, ähnlich dem Wechsel in den
höchsten Kommandostellen Frankreichs.
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Tapfere Pioniere ausgezeichnet
Für Entsatz der Eroberer von Eben Emael
Führerhauptguartier . 21. Mai . Der Führer

und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
überreichte am Dienstag im Führerhaupt¬
guartier dem Kommandeur eines Pionier¬
bataillons , Oberstleutnant Mikosch.  und dem
Oberfeldwebel im gleichen Bataillon , Port-
steffc  n, das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.

Oberstleutnant Mikosch hat unerschrocken
und kühn sein Bataillon durch befestigte und
zähverteidigte Stellungen gegen das FortG b e n / Tm a e l zum Entsatz der tapferen
Eroberer geführt. Dieser Tat ist es zu danken,
daß das Fortz endgültig gehalten werden
konnte. Oberfeldwebel Portstcffen führte im
Rahmen dieses Angriffes einen Stoßtrupp im
stärksten feindlichen Feuer über unzählige
Wasser- und sonstige Hindernisse, drang in
das Fort ein und konnte als Erster den Kame¬
raden der Luftwaffe die Hand reichen.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Gene¬
ralfeldmarschalls Göring dem Major Vetter,
dem Oberleutnant Kuntze und Feldwebel
Arpke  das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
Die beiden Offiziere sind Angehörige eines
Kampfgeschwaders, das in zahlreichen kühnen
Einsätzen gegen englische Secstreitkräfte in der
Nordsee und dem Küstengebiet Norwegen der
englischen Flotte schweren Schaden zugefügt
hat . Feldwebel Arpke ist Angehöriger eines
Fallschirmjäger-Regimentes, das im Einsatz
gegen Westen am Gelingen des raschen Vor¬
marsches der deutschen Truppen hervorragen¬
den Anteil hatte.

Mit der Ucbcrreichung des Ritterkreuzes
zum Eisernen Kreuz an Oberstleutnant Mi¬
kosch und den Oberfeldwebel Portsteffen istzugleich der deutschen Pionierwaffe
durch den Führer und Obersten Befehlshaber
der Wehrmacht eine Auszeichnung zuteil ge¬
worden, in der die hohe Anerkennung des
mutigen Einsatzes und der hervorragenden
Leistungen der Pionierwaffe ihren beredten
Ausdruck findet. Erst unlängst verzeichnete der
Heeresbericht des OKW. rühmend die Tat des
Pionieroberleutnants Germer,  der sich bei
der Niederringuna des Panzerwerkes 605 be¬
sonders ausgezeichnet hatte. Diese verdienten
Anerkennungen lenken die Blicke auf den
starken Anteil , den gerade die Pionierwaffe,deren gewaltige Leistungen als kämpfende
Truppe auch aus dem Weltkrieg noch in allerErinnerung sind, auch im heutigen modernen
Krieg mit dem Einsatz neuartiger Angriffs¬
waffen an den Erfolgen der deutschen Wehr¬
macht hat.
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Strategie und Taktik
Iiüeli8el >i>u suk llle IVancilung >Ier kkeieß8liun8t
Die Kriegskunst bedient sich bei der Vor¬

bereitung und Durchführung von Kampfhand¬
lungen gewisser unveränderlicher Grundsätze,
die ihre Bedeutung nie verlieren . Das be¬
kannte Schlagwort „Getrennt marschieren,
vereint schlagen" ist nur eine prägnante For¬
mulierung für die angestrcbte Vereinigung
überlegener eigener Streitkräfte zur gegebe¬
nen Zeit und an entscheidender Stelle ; durch
eine Schwerpunktwirkung solcher Art nt daü
Kiel des Krieges , das immer die Vernicklung
des Gegners anstrebt , am ehesten und am
gründlichsten zu erreichen. Die operativen
Massnahmen dazu unterliegen allerdings in¬
folge der Veränderung der Transportbedin¬
gungen und infolge der Fortschritte der Tech¬
nik weitgehenden , oft sogar revolutionä¬
ren Wandlungen.  Wir brauchen uns
nur des Einsatzes neuartiger Kampfmittel bei
der Erstürmung des Forts Eben Emacl zu
erinnern , um zu wissen, was gemeint ist: so¬
wohl der Antransport der Sturmabteilung
als auch deren Einsatz im Kampfgebiet ist
ohne Beispiel in dev Kriegsgeschichte.
Oie Kcicgslehec Elausewitz'

General Carl von Clauscwitz  war cs.
der den Krieg als eine Fortführung der Po¬
litik mit anderen Mitteln bezeichnete. Von
ihm stammt auch die Definition der Grund-
elemcntc der Kriegskunst : „Taktik ist die Lehre
vom Gebrauch der Streitkräfte im Gefecht,
Strategie die Lehre vom Gebrauch der Ge¬
fechte zum Zweck des Krieges ." Die Metho¬
den der Kriegführung haben seit grauer Vor¬
reit kaleidoskopartig gewechselt. Zu Beginn
der geschichtlichen Epoche begnügte man sich
mit unzusammcnhängenden Emzelkämpsen
ohne einheitliche Führung , ein Prinzip , das
im modernen Bewegungskrieg insofern eine
Wiederauferstehung findet , als aus zahllosen
Emzelkämpsen unter stärkstem Einsatz der
technischen wie der körperlichen und geistigen
Mittel auf dem Kartentisch des Fcldherrn die
große Gesamtplanung entsteht , die erst seit
der Vervollkommnung der heutigen Nachrich¬
tenmittel überhaupt möglich war . Die Ueber-
brückung ungeheurer Entfernungen mit atem-
raubendcn Geschwindigkeiten lägt sich opera¬
tiv nur durch den Gebrauch der drahtlosen
Telegraphie und anderer Nachrichtenmittel
bewerkstelligen. Erst das Zu sammenwir-
ken von Motor  u n d F u n k hat die Vor¬
aussetzungen für B litzkricgc  geschaffen wie
wir sie in Polen , Norwegen , Holland , Bel¬
gien erlebt haben und wie sie einmal als
Wende der Kriegskunst überhaupt in die Ge¬
schichte cingehcn werden.

Kampfhaufen oder „leeres Schlachtfeld"?
Es ist noch gar nicht so sehr lange her , als

die Infanterie sich in „Karrees " zusammen¬
stellte, um sich vom Gegner niedermähen zu
lassen. Noch Napoleon  bediente sich die¬
ser Methode , obivohl auch er schon an Stelle
der mittelalterlichen Schlachthaufen die
Schützenschwärme und die Geländeausnutznng
kannte . Friedrichs des Großen  Gre¬
nadiere ruckten eng geschlossen und im Takt¬
schritt gegen den Femd vor , meist im Fron¬
talangriff und ohne spätere Verfolgung des
geschlagenen Gegners . Kavallericattacken , mas¬
sierte Artillerie , Umgehungsmanövcr und
Nachsehen mit dem letzten Hauch von Mann
und Roß sind strategische Errungenschaften,
die sich im 18. Jahrhundert erst in ganz ver¬
schwommenen Umrissen andeuteten . Man
hatte noch immer zu viel Respekt vor der
griechischen Phalanx und den römischen Le¬
gionen, als daß man sich radikal auf den ein¬
zelnen Mann im Gelände verlassen hätte.

Erst der Weltkrieg  prägte den Begriff
der „Leere des Schlachtfeldes", das das Ende
allen Bewegungskrieges anzudcutcn schien,
vor allem nach der bis zur Virtuosität gestei¬
gerten Technik des Stellungskrieges , des
Trommelfeuers , des Gasangriffes , des Tank-
Einsatzes. Aber immerhin gebar er die An¬
fänge der heute bis ins kleinste durchgeführ-

Dem loten Kliegerkameraden
Von O. Ottmar,  llauptmann «1er lmktvakke

Noch neigte sich heute in der Frühe die Nacht
segnend über das Gefilde . Da dröhnte schon
hoch in den Lüften der auf - und abschwellende
Gesang vieler Motoren . Du saßest am Steuer
und flogst, im Verband deiner Kameraden,
westwärts . Unter dir schlummerte die Heimat.
Müde vom Werk schliefen die Männer dem
neuen Arbeitstag entgegen . Frauen und Kin¬
der ruhten aus von gesegneter Tagesarbeit
oder frohem Spiel . Zart atmeten , im Mutter¬
schoß geborgen, die Kinder , die das Licht der
Welt bald erblicken sollen, und ihre Mütter
träumten selig von den Ungeborencn und doch
schon Lebenden.

Das alles sahst du nicht — du fühltest es
nur . Für kurze Augenblicke bloß glitt dein
Auge über das herrlich grünende Land , über
das die Sonne eben ihre ersten, scheuen Strah¬
len sandte.

Du ahntest nicht, daß du zum letztenmal die
Heimat schautest. Dein Blick war schon feind-
wärts gerichtet. Aber feder deiner Gedanken,
jede deiner Bewegungen , jedes heiße Fühlen
Ist dir aalt der Heimat , deiner über alles ge¬
liebten deutschen Heimat.

Im Abendlicht fliegen die Kameraden zurüc
Er brausen gewaltig die Motoren. Un

doch scheint ihr Lied schwächer, gedämpfte:
Im Chor der Sieger fehlt eine Stimme -die deine.

Im Luftkampf hat dich das feindliche Gc
schoß getroffen. Fern der Heimat, ist der
Flugzeug, führerlos geworden, ans franzö
sischem Boden zerschellt. Niemand von un
rennt die Stelle, wo du den letzten Schlaschläfst.

Nun trauern um dich die Kameraden , die
i" ch fröhlichen, frischen Menschen so lieb hatten.Bald wird die Trauerkunde deine Mutter
erreichen und ihr ganzes künftiges Lebeniinerkäb-»et—-

teil Motorisierung der Heere , die vom Slurz-
kampfbomber bis zum fahrbaren Ponton , vom
wandelnden Lazarett bis zum Schnellboot
reicht. Allerdings wurde gerade die anschei¬
nend unabwendbare Mechanisierung zur
Wiedergeburt des Einzel kämp -
fcrs:  zur Beherrschung der Maschine mußte
die sittliche und geistige Erziehung des ein¬
zelnen Soldaten weit mehr als bisher geför¬
dert werden : und gerade hierin liegt die Re¬
volution der Strategie , die wir heute er¬
lebe».
LM-OiensL ist Ehrendienst am VM
Führertagung der Schwab . Hitler -Jugend
Stuttgart . Die Gebietsführuug der Schwä¬

bischen Hitler -Jugend hielt am Wochenende
in Stuttgart eine Führertagung ab, an der
die K. - Bannführcr und Vertreterinnen des
BDNI . tcilnahmen . K. - Gebietsführer Nh-
land  erläuterte vor seinen Kameraden vor
allem die I u g e n d d i e n ftp ft i chl , von
der, wie bekannt , alle zehn- bis achtzehn¬
jährigen Jungen und Mädel erfaßt werden.
Dieser HJ .-Dieust ist ein Ehrendienst am
deutschen Volk. Bisher sind die Jahrgänge
1929 und 1930, also die Jüngsten , zur Dienst¬
pflicht „ciuaczogcu ". In den nächsten Tagen

Heldische Mutter
Im württembergischen Tchwarzwaldc , in G .,

so schreibt der NS .-Gaudienst des Gaues Meck¬
lenburg , lebt ein Landarbeiter . Neun Kinder
schenkte die Frau dieses schlichten Mannes dem
Volke. Wie die Orgelpfeifen sind sie hcran-
gewachscn. Ter älteste ist Soldat und gehörte
zu denen, die in Skandinavien unvergängliche
Lorbeeren ' an die deutschen Fahnen hefteten.
Vor einiger Zeit lag der junge Kanonier auch
einmal bei uns in Mecklenburg in Burger-
qnartier . Der immer fröhliche Soldat , der mit
jungenhaftem Humor während der Zeit seiner
Einquartierung die Anfangsgründe des meck¬
lenburgischen Platts zu erfassen versuchte und
dabei in mancherlei lustige Lebenslagen geriet,
ließ damals in seinem Quartier einen leeren
Karton zurück. Tie Pappschachtel beherbergte
einmal Kuchen, den ihm die Mutter ans sei¬
ner süddeutschen Heimat gesandt hatte , und der
mit gesundem Iungenappetit längst seiner
Zweckbestimmung zugcführt war.

Der Karton sollte der Altpapiersammlung
zugclcitet werden . Als er vot' der Abgabe von
der ehemaligen Quartierwirtin geöffnet wur¬
de, lag in der kleinen Schachtel ein in der Eile
vergessener Brief . Tic Mutter hatte dem Jun¬
gen — er ist erst 19 Jahre alt — noch einige
gute Wünsche mit auf den Weg gegeben. Ein
Mutterbrief ist immer etwas schönes. Es lag
üahc , daß dieser Brief von seinen Kriegsgast¬
gebern gelesen wurde . Zunächst berichtet die
Mutter vom Hcimatdorfe . Wer alles draußen
ist. Wer -.ans Urlaub war . Wie es auf dem
Acker aussieht . Und daß die Kuh krank war.
Was das Leben einer schlichten Landarbeiter-
frau aussüllt , das schrieb die Mutter ihrem
Jungen , der sich zur ruhmvollen Nordland¬
fahrt anschickte. Da stockt der flüchtig über den
Brief hingleitendc Blick. Am Schluffe des Brie¬
fes schreibt die Mutter ihrem Jungen : „Tue
Deine Pflicht . Gott verläßt keinen, der sich auf
ihn verläßt . Sei ein guter Soldat und gehorche
Deinen Vorgesetzten. Ein guter Soldat ist wil - .
lig, treu und folgsam. — Wir hoffen auf ein
frohes Wiedersehen. Es grüßen Dich herzlich
Deine Mutter und Geschwister."

Tue Deine Pflicht und sei ein guter Soldat!
So schreibt die in der Stille irgend eines klei¬
nen Schwarzwalddorfes lebende Arbeiterfrau
aus der Größe ihres Herzens heraus ihrem

erfoigr me Einverusung des Jahrgangs 1923,
des ältesten Jahrgangs , und m den kommen¬
den Monaten werden dann alle übrigen Jahr¬
gänge zur Dienstpflicht aufgeruscn . Durch die
rechtzeitige Heranbildung von Führern ist
die Gewähr gegeben, daß die kommenden
Aufgaben reibungslos bewältigt werden kön¬
nen . So sind in der Gcbietsführcrschulc in
Dätzingen seit Kriegsbeginn schon über 600
HJ -' Führer in 42 Lehrgänge », in Kasernen
weitere 4000 HJ .-Führer ansgebildet worden.

Auf der Führertagung wurden ferner
Richtlinien  für bie gesamte Arbeit in den
Leibesübungen  der Hitler -Jugend fest-
aeleat . A'N nächsten Snnntaa finden die
Rcichssportwettkämpfe der deutschen Jugend
statt , im Juni folgen die Bannsporttreffen
und später die Kampfspiele der Schwäbischen
Hitler -Jugend in der Horst -Wessel-Kamps-
bahn in Lndwigsburg.  Weitere Gegen¬
stände der Tagesordnung waren die Durch¬
führung ber E r h o l n n g s l a g e r und Fahr¬
ten , der Einsatz in der Landwirt¬
schaft,  der in Zusammenarbeit mit der
Partei erfolgt , sowie der Dienst in den Son-
dcreinheiten der Hitler -Jugend , die den Nach¬
wuchs für die technischen Einheiten der Wehr¬macht bilden.

Kreis Calw
Sohn ins Feld . In den einfachen und doch so
starken Worten liegt eine sittliche Verpflich¬
tung dem Vaterlande gegenüber , die aus einem
Heldenepos stammen könnte. Wir hörten oft in
der Geschichte von Müttern , die mit gläubigem
Hetzen bewußt ihre Söhne für das Vaterland
Hingaben. Ter Glanz dieser heldischen Frauen
überstrahlt die Jahrhunderte . Wir brauchen
nicht mehr nach geschichtlichen Beispielen , zu
suchen. Unsere Zeit gibt sie uns aus ihrer
Größe heraus.

Glücklich das Volk, das solche Mütter besitzt,
und glücklich das Land , das beschützt wird von
jungen Soldaten , die uns von solchen Frauen,
wie von jener schlichten Landarbeitersfrau
irgendwo im einsamen Schwarzwald geschenkt
wurden . In solchen Müttern lebt Deutschland
und wird ewig sein.

Schulfrei am Samstag
für den Reichssportwettkampf der HI.

Der Reichsminister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung Rust hat aus An¬
laß des Reichssportwcttkampfes der Hitler-
Jugend folgende Verfügung erlassen : Am
25./P6. Mai führt die Hitler -Jugend den dies¬
jährigen Reichssportwettkampf durch. Auf
Antrag des Juaendführers des Deutschen
Reiches erkläre ich mich damit einverstanden,
daß am Samstag , dem 25 . Mai,  der
Unterricht ausfällt.

Geldlotterie für das Rote Kreuz
Am 14. Mai hat eine vom Reichsinnen¬

minister mit Zustimmung des Reichsschatz¬
meisters der NSDAP , genehmigte Geld¬
lotterie zugunsten des Deutschen Roten Kreu¬
zes begonnen . Es werden insgesamt 1500 000
Doppellose  zu je I Mark ausgegeben . Die
Ziehung findet am 14., 15. und 16. August in
Berlin statt . 179840 Gewinne  im Gesamt¬
betrag von 400 000 Mark werden dabei aus¬
gespielt . Die Lose werden durch dieaktiven
Angehörigen  des Deutschen Roten Kreu¬
zes vertrieben.

Entrissen pist du deiner jungen Braut,
deren Leben aufging in der Sehnsucht nach
dir , im Warten auf dich. Ganz eins fühlte sie
sich mit dir : Wie hättet ihr . sie und du, in
kräftigen , gesunden Kindern weitcrgelcbt!

Ansgcträumt sind nun .ihre schönsten und
liebsten Träume : und dnnkcl wird cs in ihrem
Gemüt , dessen Licht und Freude du warst.

Dem Vaterland fehlt nun einer seiner ge¬
treuesten und geliebteste» Söhne . Großes hat¬
test du schon für Deutschland getan ; noch
Höheres durfte cs von dir erwarten.

Das alles ist nun vorbei!
*

Doch wie — klingen nicht in der tiefen
Trauer andere , weniger düstere Töne mit?
Was singen und rannen , was weben und kün¬
den sic?

„Es leben und atmen Zehntausende von
Deutschen", so tönt es mit . „Männer . Frauen

.und Kinder , denen der Veruichtungswille des
Feindes galt . Sie leben durch dich; du hast
durch dein Opfer ihren Schlummer behütet
und sie dem Leben, dem Tag erhalten.

Edles junges Blut drängt sich znm Flieger¬
horst : wackere Jünglinge brennen daraus , dei¬
nen Platz einzunchmcn . Lebt doch in ihnen
dein Geist, durch dein Sterben auf sie über¬
geflossen. Knaben wachsen nach, noch nicht
waffenfähig , und freuen sich auf die Stunde,
da sie dir nacheifern und dem Vaterland ihr
junges Leben als kostbares Geschenk darbrin¬
gen dürfen.

In Hellem Soncnglanz ruht , tief unter den
Heimkehrenden Flugzeugen , die leuchtende, in
Blüten schwellende Flur . Sie lebt durch dich!
Du hast sie davor bewahrt , von Bomben auf¬
gewühlt , von Granaten zerrissen zu werden ."

*
Du bsst gefallen , mein lieber Kamerad , aber

du bist als Sieger dahingegangen.
Wir wollen dich lieben , wie du die Heimat

geliebt hast.
Wir wollen um dich trauern , wie deine Mut¬

ter um dich trauert.
Wir wollen immer stolz auf dich sein, du

tapferer . stolzer Kamerad!

„Äehmt eure Körper in Zuchk!"
Aufruf zum Neichssportwettkampfder HI.
Der bevollmächtigte Vertreter des Jugeud-

führers des Deutschen Reiche-?, OvergcvietS-
sührer Axmaun,  hat znm Ncichsspörtwett-
kampf der Hitler -Jugend am 25. und 26. Mai
auf allen Sportplätzen des Reiches solgeuden
Aufruf erlassen:

„Kameraden und Kameradinnen ! An der
Front kämpft der Soldat für den Frieden
und die Größe des Reiches, und in der Hei¬
mat arbeitet fleißig die Frau in der Familie,
im Kontor oder in der Fabrik . Ihr gemein¬
samer Wille aber ist der Sieg . Was sie in har¬
tem Einsatz erringen , das müßt ihr für
die Zukunft erhalten.  Darum macht
eure Seele stark, schult euer » Geist und nehmt
den .Körper in Zucht . Ein Ausdruck dieser Ge¬
sinnung ist der Reichssportwcttkampf der Hit¬
ler -Jugend 1940. Zu diesem großen Sport¬
wettkampf rufe ich euch aus . Kämpft so, daß
der Führer mit Stolz auf seine Jugend blicken
kann !"

Weitere Nähmittelzuteilung
auf Sondcrabschnitt IV der Reichsklciderkarte

Nach einer Bekanntmachung der Reichsstelle
für Kleidung und verwandte Gebiete wird der
Sonderabschnitt IV der Reichskleiderkarte zum
Bezug von Nähmitteln  in Kraft gesetzt,
und zwar zu folgenden Terminen : ab 20. Mai
für die Abschnitte der Reichskleiderkarte für
Frauen und Mädchen (orange und blau ); ab
15. Juni für die Abschnitte der Reichskleider¬
karte für Männer , Knaben und Kleinkinder
(gelb, grün , rosa ).

Abgegeben werden dürfen diesmal Nähmit¬
tel im Werte von 25 Pfg . mit der Maßgabe,
daß bei der Abgabe von Nähseide nur die
Hälfte  des Wertes auf den Sondcrabschnitt
anzu rech neu  ist . Auf die SonderabschnittcV und III wurden seinerzeit Nähmittel im
Gegenwerte von 20 Pfg . abgegeben , die jetzige
Zuteilung stellt also eine fühlbare Erhöhung
dar , mit der den Wünschen der Verbraucher
weitgehend Rechnung getragen wird . Da die
Gültigkeit der Sonderabschnitte bekanntlich
erst mit der Gültigkeit der Reichsklciderkarte,
also am 31. Oktober erlischt, besteht kein
Anlaß,  den Sondcrabschnitt IV vorzei¬
tig  auszunützen , ohne daß ein wirkliches
Bedürfnis vorliegt.

Die Bestallung als Arzt ist den Kandida¬
ten der Medizin Wilhelm Hornberger von
Zwerenberg , Eberhard Knauer von Maisen¬
bach, Hedwig Majer von Neuweiler und Ar¬
nold Schairer von Nagold erteilt worden . Die
Bestallung als Apotheker  erhielten Kurt
Süßer von Gcchingcn und Waltraut Ulshöfcr
Von Nagold.

Wildberg , 21. Mai . Am letzten Sonntag
wurde der im 78. Lebensjahr verstorbene Pap¬
penfabrikant Valentin Rhein in seine Heimat
Mühlhausen bei Wiesenstcig überführt , um an
der Seite seiner Frau beigesetzt zu werden . Vor
dem Tranerhause im „Gültlingcr Täle " fand
eine Trauerfeier statt . Ter Kirchenchor von
Gültlingcn umrahmte die Feier mit erheben¬
den Liedern . Fabrikant Rhein führte die Pap¬
penfabrik über 50 Jahre mit großer Gcschäfts-
treuc und unermüdlichem Fleiß.

Loffenau , 21. Mai . Pfarrverweser Richard
Lauth ist vom Landcsbischof die hiesige Pfarrei
übertragen worden.
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Oh, Mathieu hatte zu früh triumphiert!
„Dein Brief an den Justizrat zeigt mir ", fuhr

der andere fort, „daß du nicht ohne Hintergedan¬
ken hierhergereist bist. Das eine aber laß dir ge¬
sagt sein: an das Werk kommst du mir nicht her¬
an ! Keinen, hörst, du, keinen von unseren Leuten
würde ich dir anvertrauen . Ich weiß zu genau,
daß der Papa es auch nicht wünscht. Und wenn
du irgendeine Gemeinheit ausgeheckt haben soll¬
test, so würdest du dir an meiner Willenskraft die
Zähne ausbcißen."

Endlich hatte sich Mathieu wieder in der Ge-
Walt.

„Rede keinen Blödsinn!" spöttelte er. „Ich bin
genau so Papas Sohn wie du, und ich gebe auf
alle deine Verleumdungen nichts. Ins Bockshorn
lasse ich mich erst recht nicht jagen. Mit deinem
Fräulein Körber kannst du kleine Kinder bange¬
machen, aber mich nicht."

Drohend stand Gil vor seinem Bruder . „Dann
sage mir bitte klipp und klar, was du erwartest
von der Testamentseröffnung!"

„Gar nichts!" versicherte Mathieu unschuldig.
„Weil ich zufällig nichts Besseres vorhatte, bin
ich mal hier rnntergesahren. Und wenn ihr mich
benötigt, dann bin ich eben zur Stelle. Das ist
doch nur nett von mir ."

„Gut!" überhörte Gilbert den letzten Satz ab¬
sichtlich. „Du sollst nicht umsonst hierhergekom-
men sein. Ich fürchte dich nicht. Wenn du Lust
hast, magst du meinetwegen bei der Testaments¬
eröffnung dabei sein. Notiere dir also den Sie¬
benundzwanzigsten dieses Monats , mittags zwölf
Uhr. Ich werde meinem Diener sagen, daß er dich
vorlassen soll."

„Wie nett!" verbeugte sich Mathieu übertrie¬
ben feierlich.

Gil übersah es.
„Also denke bitte daran, daß ich auf alles ge¬

faßt bin." Er nahm seinen Hut und ging.
Als der- Besucher die breite Treppe hinuntcr-

ging, hatte Mathieu seine ganze Frechheit wieder-
gewonnen. Er beugte sich über das Treppengelän¬
der und rief:

„Ich werde .jedenfalls Brigitte von dir grü¬
ßen. Sie wird sich freuen!"

Doch daraus erhielt er keine Antwort mehr.
*

Als Gilbert unten die Getränke bezahlte, fragte
er so nebenbei:

„Wohnt bei Ihnen vielleicht auch FräuleinLoos?"
-„Die Dame kennen wii? nicht", versicherte derKellner.
„Und Fräulein Körber?" '
„Ist uns auch unbekannt."
Trotzdem ließ Gil nicht nach. Schräg gegenüber

lag ein kleines Cash. Und da ihm eine Tasse star¬
ker Kaffee auf den Kognak nichts schaden konnte,
setzte er sich dahin ans Fenster und spielte den
stille» Beobachter.

Irgend etwas mußte Mathieu ja jetzt unter
nehmen. Telefonieren würde er wohl kaum so
wichtige Dinge mit Ellen, wenn sie noch hier in
der Stadt war . Oder auch mit Brigitte . Entweder
würde er eine dieser Frauen zu treffen suchen
oder sich misslichen lassen.

Gil hatte Zeit. Er wartete. Aber er wartete
nicht allzulange. Schon nach einer halben Stunde
trat Mathieu aus dem Hause. Und niemand sah
ihm an, wie scheußlich ihm zumute war . Der
schmale dunkle Schnurrbart sah weltmännischer
aus als je, und die Art , wie er den Schweins¬
lederhandschuh überstreifte, hatte etwas un¬
gemein Nachlässiges.

Jetzt stieg er in seinen Wagen. Eil war wie
Nurmi hinter ihm. Zwei Autos fuhren in an¬
gemessener Entfernung hintereinander her. Und
der Fahrer , der vorn lag, hatte keine Ahnung,
daß er verfolgt wurde. Es wäre ihm sonst ein
leichtes gewesen, im Gewirr der schmalen Stra¬
ßen in der Altstadt nntcrzutauchen.

An einer Straßenecke machte Gil halt . Er ließ
seinen Wagen stehen und ging zu Fuß weiter.
Mathieu war in einem kleinen Hotel nahe beiir
Hauptbahnhos verschwunden, Vorsicht! Abwarten,
bis man auch hineingehen konnte.

Bald aber stellte Gil bei dem Partner diesel¬
ben Fragen wie vorhin.

„Wohnt hier vielleicht Fräulein Loos?"
„Nein!" hieß die Auskunft.
„Oder Fräulein Ellen Körber?"
Da aber nickte der Mann hinter der Schranke.
„Ja , das Fräulein wohnt hier."
Doch ehe der Portier nach weiteren Wünschen

fragen konnte, hatte der Fragesteller schon rin
Trinkgeld hingelegt, den Hut gelüftet und war
wieder verschwunden.

Oben aber saß Mathieu bei Ellen, und beide
überlegten fieberhaft, wie sie allen unliebsamen
Zwischenfällen Ölvorkommen konnten.



l" ' ,M ist am besten. Liebes", riet Machten, „du
führst schon nach Monako voraus . Wenn man mir
nachspioniert, und das wird man, dann darf man
nicht dahintcrkommen, daß du hier bist. Aber
heute soll jeder Privatdetektiv, den Gil bestimmt
auf mich hetzt, beschwören können, daß ich dich
nie getroffen habe."

„Gut, Mathi , ich fahre vor", pslichtcte Ellen
ihm bei. „Aber wenn alles klappt, und du kommst
nicht nach, dann wird deine Ellen ein sehr böses
Mädchen werden."

Er hatte die so reizend ausgesprochene Drohung
verstanden.

„Ich bin nur lieb", fuhr sie fort, „solange
du anständig zu mir bist. Das weißt du."

„Ja . das weiß ich", nickte Mathieu und küßte
sie flüchtig auf die Wange.

23.
Gilbert Ruhland hatte zuerst auf irgendeine

Ueberraschung gewartet, aber es war nichts ge¬
schehen. So beschloß er also, in aller Ruhe den
Tag der Teftamentseröffnung abzuwarten und'
im Werk seiner Arbeit nachzugehen.

Eigentlich war er seit der Unterredung mit
Mathieu noch unglücklichergeworden. Erschrocken
stellten seine nächsten Mitarbeiter fest, daß er
nachlässig wurde. Seine Krawatten waren un¬
ordentlich gebunden, manchmal erschien er sogar
unrasiert im Werk. Und das Gemunkel um ihn
nahm zu.

Sein Hunger nach einem wirklichen Menschen
verstärkte sich. Doch das gestand er sich nicht ein.
Wie im Trotz vergrub er sich in sein Privatbüro,
teilte knappe Befehle durch das Telefon aus und
fertigte die Leute, die seine- Sprechstunde besuch¬
ten, oft sehr grob ab.

Um diese Zeit aber fiel man ihm dauernd auf
die Nerven mit .Klagen über den Lehrling Josef
Dormagen. Wenn er diese Angelegenheitauch im¬
mer wieder mit einer Handbewegnng abtat , so
gab es doch mutige Männer , die es wagten, ihn
dauernd daran zu erinnern.

Der Lehrling war im vergangenen Jahr nach
Ostern aus Köln hierher in die Lehre gekommen.
Es wurde hier im Lehrlinqsheim für ihn sehr gut
gesorgt, denn sein Vater hatte geäußert, er könne
den Jungen draußen nicht unterstützen, schließlich
habe er noch vier kleine Kinder zu versorgen.

Dtan hatte also auf dieser Basis einen drei¬
jährigen Vertrag gemacht. Der Lehrling Josef
Dormagen hatten allen Grund, sich Mühe j>u
geben. Für seine Zukunft wurde aus der Wil-
helm-Ruhland-Stiftung derart gesorgt, daß manch
anderer Junge ihn darum beneidet hätte.

Aber es war mit Josef überhaupt nichts an-
zufangen.

Allerdings hatte cs nie große Geschichten mit
ihm gegeben, er war nur dauernd von einer Ab¬
teilung in die andere versetzt worden und hatte
jetzt sämtliche Abteilungen mit seiner Gegenwart
beglückt. Nun suchte die Buchhaltung ihn loszu¬
werden; aber jeder bedankte sich herzlichst für ihn.

Schließlich hatte man vorgeschlagen, Josef
Dormagen wieder nach Hause zu schicken. Aber
das bedeutete, daß dem Jungen die ganze Zu¬
kunft verma sielt war . Das wollte überlegt sein.

Endlich hieß es nun schon lange, Nuhland
selbst solle sich den Jungen einmal vornehmen.
Doch Gilbert hatte diese Geschichte schon einige
Male sehr ungeduldig von sich abgeschüttelt.

Heute aber, als um elf Uhr die Sprechstunde
begonnen hatte, hörte Nuhland lautes Gelächter
aus dem Wartezimmer bis zu sich herüberschallen.
Was war nur los da drinnen?

Die Aufklärung gab Kuhnert, der Sekretär.
Händeringend erschien er beim Chef und sagte.
Joses Dormagen sei draußen. Er wolle vorgelassen
werden und gebe wieder an wie zehn nackte
Wilde. »

Nuhland aber blieb ernst. Schroff erwiderte
er: „Sagen Sie , daß ich Ruhe im Wartezimmer
wünsche. Und wenn alle Besucher abgesertigt
sind, kann der Junge mal hereinkommen."

Aber die Stimmung im Wartezimmer drückte
er damit durchaus nicht nieder. Manch einer, der
bei ihm erschien, wischte sich noch die Tränen aus
den Augen vor Lachen. Und viele hätten gern von
Josef Näheres erzählt, wenn das verschlossene und
verbissene Gesicht des Chefs sic nicht davon ab-
gehalten haben würde.

Endlich erschien dann das Sorgenkind der
Nuhland-Automobil-Werke zum erstenmal.

Nuhland sah ihn zum erstenmal und war ver¬
blüfft. Vor ihm erschien ein lang aufgeschossener
fast dürrer Bengel von ausnehmender Häßlich,
keit. Die wasserblauen Augen wirkten durch die
hellroten Wimpern noch Heller, hatten aber einen
Ausdruck von Pfiffigkeit, der sofort zum Lachen
reizte. Auf der Nase, die wie ein schlecht gelunge¬
ner Klecks auS Lehm etwas schief im Gesicht saß,
und auf den knallroten Backen Prangten un¬
gezählte dicke Sommersprossen. Sein Mund war
etwas zu groß geraten, und die brennend roten
Haare hatte er wie widerspenstige Borsten zu¬
rückgekämmt. Zu allem trug er auch noch einen
Anzug, aus dem er längst herausgewachsen war.

Aber Josef störte weder der Anzug noch seine
Häßlichkeit. Er trat hier ein und beherrschte so¬
fort das Feld vollständig.

„Gut, Herr Ruhland, daß ich endlich mal ein
vernünftiges Wörtchen mit Ihnen reden kann!" .
Das war seine Begrüßung.

Gilbert war immer noch sprachlos. Endlich
nahm er seinen Bleistift zu Hilfe und klopfte da-
mit nervös auf der Tischplatte herum.

„Du bist also der Lehrling Josef Dormagen?"
Josef nickte stolz.
„Sie können ruhig Jupp zu mir sagen. Sie

müssen wissen, der Jupp ist bekannter als der
Josef Dormagen."

„DaS weiß ich zur Genüge", tat Ruhland er¬
bost. „Du bist in einer Art bekannt, auf die du
aber durchaus nicht stolz zu sein brauchst."

„Wie können Sie nur so was behaupten, Herr
Ruhland ?"

Jupp war sehr enttäuscht. Dann stippte er
beide großen Hände aus den Schreibtisch, beugte
sich vor und klärte den Chef auf. „Wissen Sie
denn überhaupt, wer ich eigentlich bin ? Ich war.
ehe ich hierherkam. ein großer Rundfunksprecher.

(Fortsetzung folgt.)

SchwabenjugLnd erzielte 20 preHe
Stuttgart . Die Ausstellung des 4. Wett¬

bewerbes der Gauwaltuug des NS .-Lehrer-
bundes „Schaffendes Deutschland"
findet überall Beachtung und Anerkennung.
Nachdem kürzlich Kreisleiter Fischer  die
Schülerarbeiten eingehend besichtigt hatte,
fand jetzt im Beisein von Reichshauptstellen¬
leiter Dr . Sablotny die Preisver¬
teilung  statt . Der Vertreter der Reichs-
waltuna war erfreut über die Leistungen der
schwäbischen JMend , die 20 Reichspreise
sür den Gau Württembcra -Hoheuzollern er¬
zielte . Zehn Arbeiten wurden auserlesen für
eine besondere Ausstellung zum Ostlandhilfs¬
werk in der Rcichshauptstadt.

Preisverstöße werden streng geahndet
Stuttgart . Der württembergische Wirt¬

schaftsminister — Preisüberwachungsstcllc —
teilt mit : In letzter Zeit wurde wiederholt
die Wahrnehmung gemacht, daß Möbel-
Her  st e l l e r , insbesondere handwerkliche Be¬
triebe , die Preise für Möbel entgegen den
Bestimmungen der Preisstoppverordnung und
den für die holzverarbeitende Wirtschaft er¬
gangenen besonderen Preisvorschriften unzu¬
lässig erhöht haben . Es wurden hicwegen bis
jetzt gegen fünf Firmen Ordnungsstra¬
fen  in Höhe von 2500 bis 12 000 Mark ver¬
hängt . Weiter mußte die Preisüberwachungs¬
stelle gegen mehrere Firmen aus anderen Ge¬
schäftszweigen wegen erheblicher Preisver¬
stöße hohe Ordnungsstrafen verhängen , dar¬
unter in zwei Fällen in Höhe von se 100 000
Mark und in einem Fall von 50 000 Mark . Es
wird darauf hingewiesen , daß auch in Zukunft
gegen PreisüLerschreitungen jeder Art mit
aller Schärfe eingeschritten  wird.

Doppelt und dreifach!
Stolze Ergebnisse der 2. DRK.-Sammlung
Stuttgart . Die Helle Begeisterung , die alle

Volksgenoffen angesichts der ruhmreichen
Waffentaten und übermenschlichen Leistungen
unserer Truppen ergriffen hat und die gren¬
zenlose Dankbarkeit gegenüber unseren Sol¬
daten , insbesondere gegenüber den Verwun¬
deten, spiegelt sich in einer beispiellosen Stei¬
gerung der ' Sammlungsergebnisse für das
Kriegshilfswerk des Deutschen
Roten Kreuzes  wider . So ergab die am
letzten Wochenende durchgeführte zweite Haus¬
listensammlung in den meisten Gemeinden den
doppelten Betrag der erst wenige Wochen zu¬
rückliegenden ersten derartigen Sammlung
und in vielen Ortschaften wurde sogar die
dreifache, Summe . erzielt . Zu . den letzteren

Auch der kleinste Lumpenrest ist noch wert¬
voll für die deutsche Wirtschaft. Fleißiges
Sammeln erweitert unsere Rohstoffbasis!

dürfen sich ow Gemeinden Schwaigern
(Kr . Heilüronu ) und Ensingen (Kr.
Vaihingen ) zählen . Von 273 auf 555 Mk. stieg
der Spendeneiugang in Wüstenrot , von
171 auf 270 in Klein gartach,  eine Stei¬
gerung um 100 v. H. melden Großgar¬
tach und im Kreis Göppingen Weigen¬
st ein.  Dies sind nur einige wenige Beispiele
von der einmütigen und opferfreudigen Ge<
schlofsenheit, mit der die Heimat Len Sieges¬
zug unserer Truppen auf dem Gebiet der
Hilfe für die Verwundeten unterstützt.

Zuchthaus für Betrüger ^
Stuttgart . Das Amtsgericht verurteilte den

39fahrigen , getrennt lebenden Eduard Phi¬
lipp  w/gen Betrugs im Rückfall zu einem
Jahr sieben Monaten Zuchthaus.  Philipp
hatte eine von ihrem Mann getrennt lebende
äoiahrige Frau , mit der er ein Liebesverhält¬
nis unterhielt , in der schamlosesten Weise
ausgebeutet.  Auch ihrer Mutter lockte
er 2000 Mark heraus , die er zum größten Teil
auf Scktgelageu verpraßte . Von seiner Ge¬
liebten , die er stets seiner innigsten Liebe ver¬
sicherte, sprach er anderen gegenüber als von
einer „alten Kuh ", die er trefflich zu melken
verstehe.

Vereinigte Deckcnfabriken Ca 'w AG . Nack
dem Geschäftsbericht war die Beschäftigung
im Jahre 1939 gut . Es verbleibt cinschließlick
30 000 Mark Vortrag ein Reingewinn von
rund 269 000 Mark , aus dem wieder 6 v. H.
Dividende verteilt werden . Als außerordent¬
liche Zuwendung für Angestellte nird Arbeiter
sind 40 000 Mark abgesetzt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkk
vom Dienstag , LI. Mai IS40

Preise für  s -L Kilogramm Lebendgewicht
in Reichspfennig : Ochsen s) 45,5, b) 41F ; Bul¬
len o) 42,5 bis 43,5, b) 38 bis 39,5; Kühe
a) 42 bis 43,5, b) 37,5 bis 39,5, o) 2? bis 33F,
ä) 16 bis 24; Färsen a) 41,5 bis 44,5, b) 40,
o) 31 bis 32; Kälber a) 63 bis 65, d) 5? bis
59, e) 44 bis 50, ck) 38 bis 40; Lämmer und
Hammel dl ) 49; Schafe nicht notiert ; Schweine
s), dl ) und d2) 55, o) 54, cl) 51, e) und k) 49,
gl ) 55. — Marktverlauf:  alles zugetcilt.

Weitderstadter Marktbericht . 2 Läufer 85—
90 RM . d. Paar ; 680 Milchschweine 43—80
RM . d. Paar . Handel lebhaft , Preise fest.
Viehmarkt : Ochsen 640^ 750 RM . d. St .;
Kühe 340—650 RM . d. St .; Kalbeln 400—
740 RM . d. St .; Einstellvieh 170—360 RM.
d. St . Handel flau , Preise schwankend.
t§8.-kres8s Vürttembers 6mdÜ . (Ztz8LmUs!tav8 O. ko « L-
u y r. LtuttFsrt, k'rieäriodstr. 18. Ver!»xs1sitsr avä 8ekr1it-
lslter k*. kl. 8 c d ov t «. Vsr1»x:
Omdll. Druck: X. Öoi»c1rl̂ vr'»eds Lucd6riiek«rei

L. 2t . krsisliot » 4 «UlU«.

Amtliche öekanntmachungen
Stadl Calw

Ladenschluß
Mit Ermächtigung des Württ .Wirtschaftsministers vom 15.Jan .1940

Nr . O l 45 und vom 5. April 1940 Nr . OI 746 wird die Mittags,
pause, innerhalb der die Verkaufsräume geschloffen zu halten find,
sowohl sür den Lebensmittelhandel als auch sür die sonstigen
Ladengeschäfte auf 12.45 Uhr bis 14.30 Uhr festgesetzt. Samstags
und an Iahrmardttagen sowie an Tagen vor gesetzlichen Feiertagen
bleiben die Geschäfte auch über die Mittagszeit geöffnet.

Die Verkaufszeit endet allgemein abends um 19 Uhr (im Vor¬
ort Aizenbcrg in den Sommermonaten um 20 Uhr).

Die Inhaber offener Verkaufsstellen sind verpflichtet , während der
Verkaufszeit ihre Geschäfte offen zu halten.

Die in meiner Bekanntmachung vom 12. Februar 1940 (Schwarz-
wald-Wacht Nr . 37) veröffentlichteSonderregelung für Fachgeschäfte
wird durch vorstehende Regelung nicht berührt.

Talw, den 21. Mai 1940.
Der Bürgermeister:

G ö h n e r.

Stadt Calw

Auf di« am Rathaus angeschlageneVerfügung des Herrn Land¬
rats vom8. Mai 1940, durch die die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
für das Jahr 1940 geregelt wurde, wird hingewiesen.

«alw , den 21. Mai 1940.
Der Bürgermeister : Göhner.

Solide Mitarbeiter gesucht
Für de» Bezirk Talw suchen wir gut beleumundete, reg¬

same nebenberuflicheMitarbeiter im Außendienst. Gute Ab¬
schlußmöglichkeiten sind zur Zeit geboten.

Angebote mit Lichtbild, Zeugnisabschriften und kurzem
Lebenslauf erbeten an die

öffentliche
Bausparkasse Württemberg

Talw, den 21. Mai 1940.

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, daß mein innigstgeliebter Mann , unser guter Vater

Wilhelm Maier
Zugführera. D.

im Alter von 65'/- Jahren nach langer Krankheit in
die ewige Heimat abgrrufen wurde.

2m Name« der trauernde« Hinterbliebene« :
Frau Anna Maier , geb. Heide.

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr:

Unser verdienter Berufskamerad

Wilhelm Wohlleber
Malermeister»Bad Liebenzell

langjähriges Mitglied und Beiratsmitglied der Maler-
Innung Talw ist unerwartet rasch gestorben. Die Be-
erdigung findet am Donnerstag nachmittags 2 Uhr statt.

Wir werden unserem Berusskameradcn für seine
treue Pflichterfüllung ein ehrendes Andenken bewahren.

Maler-Innung Ealw

Vohnenstecken
Holzwolle

verkauft
Knoll , Borstadt

- >

wegen Einberufung von weiteren 6elolgrch»s1;mi1gliedern rum ffeerezdienrt rind
wir gerwungen, sv Preit-g, de» 24. Mai, dir auk weiterer unrere Schalter

aoedmlttose soredlorrea
ru halten.

(vir bitten unrere Mitglieder und Serchaffrsreunde, dieser Notmastnahme, die durch
dir ffriegrverhällnirre verurracht irt und die nur einer reibungrloren und geordneten Ab¬
wicklung der täglich snlallenden ksnkgerchätte dient, da; notwendige Oerrtändnir ent¬
gegen ru bringen.

viuiir
e. 6. m. d. ff.

vis

kidel
ist jetzt rviscker ru baden

bei

kr . Häussler

Schlachlpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächterei Enge « Stöhr
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

MD"

I « sehhee wir « »reigen erhalten, »«p»
mehr SorasaU können wir ihnen widmen.

Biehverkauf
Ein frischer Transport hochtriichtige

«MM», jiW hschtrWine We.MlteMe
md Wie Zucht-md NHtllrmdtt
stehe« zum Berkanf bei

Auto -Transporte
übernimmt mit1^ -Tonn er

Mayländer , Bad Liebenzell
Anstalt der öffentlichen Sparkaffen
Stnttgart-ki, Zeppeltnbau. MaxWiehler , Biehhandlung

-öfen -Snr Telefon 41

Bahnhofstratze 10
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